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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
förung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt von neuem er

krankt und muß ſich den Geſchäſten fernhalten.
Jm Reichstag begann die große Ausſprache über den Ge

ſetzenkwurf zur Bewahrung der Jugend vor Schmutz und
Schund mit einer Begründung durch Reichsinnenminiſter
Dr. Külz.

Chamberlain wird am 3. Dezember in Paris zu Be
ſprechungen mit Briand erwartet

Der Geſundheitszuſtand des Königs von Rumänien gilt
als hoffnungslos. Er ſoll an Darmkrebs leiden

Jn Amerikg wütete wieder ein Tornado, es werden
60 Tote und 150 Verwundete gemeldet.

rErſindungen.
Es ſcheint wirklich Leute unter uns zu geben, denen

der techniſche Fortſchritt dieſes Jahrhunderts noch längſt
nicht raſch genug vonſtatten geht. Die deutſchen Erfinder
überſtürzen ſich förmlich im glänzenden Ausbau ſchon ge
machter, in der unermüdlichen Verfolgung neuer Ent
deckungen; die erwähnten Leute aber glauben, ihnen noch
um einige Naſenlängen vorauseilen zu müſſen, als wäre
es ein luſtiges Kinderſpiel, das hier von unſeren Tech-
nikern betrieben wird, als könnte die Menſchheit eines
Morgens aufwachen und ſich ſozukogen über Nacht plötzlich
vor ein gänzlich verändertes Bild geſtellt ſehen.
Stahl müſſen wir aus Eiſen in einem ziemlichlangwierigen, mühſeligen und koſtſpieligen Verſfahren her

ſtellen Weg damit machen wir es einfacher, raſcher
und billiger, daneben natürlich auch beſſer, viel beſſer.
Nämlich auf chemiſchem Wege. Das wäre doch
wenigſtens einmal eine lohnende Sache. Flugs ſetzte ſich
alſo ein findiger Schreibling hin und tiſchte der deutſchen
Menſchheit eine Erfindung auf: Man nehme einen De it
ner Eiſen, behandle ihn ſo und ſo, mit der und der Flüſſig
keit, und im Handumdrehen verläßt ein Stahlblock die
Retorte des Tauſendkünſtlers, wie ihn der erſtaunte Ver
braucher in dieſer Reinheit, dieſer Gleichartigkeit ſeiner

Zuſammenſetzung, kurz: in dieſer Köſtlichkeit noch nie ge
ſehen hat. Um die Sache glaubhafter erſcheinen zu laſſen,
wurde die J. G. Farbenaktiengeſellſchaft, der man bald
wie einſt dem ſeligen Herrn von Schirp nachſagen wird,
daß ſie „alles macht“, mit der Sache in Verbindung ge
bracht, und es fehlte nicht viel, ſo hätte man ſich einbilden
können, daß wir in Deutſchland vom 1. Dezember d. Js.
ab nur noch auf Stahlſchienen, die nach dieſem neuen
Verfahren hergeſtellt ſind, von Köln nach Königsberg, von
München nach Hamburg fahren würden.

Gewiß, das Bergius-Verfahren, die ſo
genannte Verflüſſigung der Kohle, iſt ſchon eitte An
gelegenheit, die den Erfindergehirnen einen mächtigen
Anſporn geben kann zu fieberhaften Anſtrengungen Aber
von den erſten Anfängen dieſer Verſuche bis zu den jetzt
im Gange befindlichen erſten Schritten zur praktiſchen
Ausführung der gewonnenen Ergebniſſe ſind mehr als
ein Dutzend Jahre verfloſſen, und wie lange es noch
dauern wird, bis wir unſeren heimiſchen Slbedarſ
für deſſen Deckung bis jetzt 200 Millionen jährlich ins
Ausland gewandert ſind, im Jnland werden herſtellen
können, iſt mit Sicherheit noch gar nicht abzuſehen. Eine
Erfindung aber wie die Herſtellung von Stahl auf
chemiſchem ſtatt auf mechaniſchem Wege würde, wenn ſie
ernſthaft in Frage käme, zunächſt viele Hunderte von
Millionen, die in unſeren Stahlwerken und Hochöfen, in
allem, was an induſtriellen und Geſchäftsanlagen dazu
gehört, angelegt ſind, vernichten, während man ſich kaum
vorſtellen kann, wie das Rieſenkapital, das an ihrer
Stelle zur Durchführung des neuen Verfahrens erforder-

lich wäre, in unſerer Lage beſchafft werden ſoll. Die
J. G. Farbeninduſtrie hat dem körichten Spuk, der hier
von gar zu leichter Hand über ſie verbreitet wurde, durch
eine unzweideutige Erklärung ein raſches Ende bereitet.
Man ſollte aber aus dieſer Erfahrung die Lehre an

nehmen, doch künftighin mit „Erfindungen“ von di eſer
Art, die unſer Anſehen in der Welt gewiß nicht erhöhen

können, etwas vorſichtiger zu ſein.

Sehr erwünſcht wäre allerdings eine Erfindung, die
es möglich zu machen verſtünde, das öffentliche
Leben in Deutſchland nicht nür von dem Schmutz und
Schund zu reinigen, der jetzt, wenigſtens ſoweit die
Jugend in Frage kommt, durch ein beſonderes Geſetz
bekämpft werden ſoll, ſondern vor allem von dem auf
gehäuften Zündſtoff, der nachgerade bei jeder allge

meinen Erörterung in Preſſe und Parlament die Geiſter

auseinanderreißt. Kaum hat der Reichstag ſeine Arbekt
wieder aufgenommen, ſo gehen abermals ſtärkſte Er
regungen von ihm ins Land hinaus. Diesmal iſt es der
Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der ſich ſeiner Haut
zu wehren hat, wobei beſonders Vorgänge aus dem
Jahre 1921 wieder aufgewärmt wurden. und das mit
einer Leidenſchaft, als wären ſie geſtern erſt an uns vor
übergezogen.

Unter ſolchen Umſtänden erfolgreiche Außen-
politik zu treiben, iſt ein Kunſtſtück, das ſelbſt ein Volk
in ungleich beſſerer Lage als der unſrigen nicht ſo ſchnell
fertigbringen könnte. Selbſt aus der letzten Reichstags
rede des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann
ſchien dieſe Erkenntnis einigermaßen hervorzuleuchten.
Hat doch ſogar der ſeurige Kampfgenoſſe für die Ver
ſtändigung mit Frankreich, der frühere Reichskanzler
Dr. Wirth, diesmal die ſchärfſte Oppoſitionsrede ge
halten, gegen Frankreich natürlich, nicht gegen Dr.
Streſemann, hinter der die Reden der außerhalb der
Regierung ſtehenden Rechtsparteien ziemlich weit zurück
blieben. Das wäre wenigſtens ein erfreuliches Moment
in dem dunklen Grau dieſer Novembertage, bei allem
Lärm und Kampfgeſchrei, das ſonſt heute wie ehedem
die Lande erfüllt. dieſe Verwiſchung aller trennenden
Brenzen unter den Parteien in den nationalen Lebens
fragen, die jetzt nach Genf und Locarno und Thoiry,
in den Verhandlungen mit Frankreich gelöſt werden

ſollen. Dr. Sy.Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Die Beſprechungen über die Entwaffnungsfrage.
Wie mitgeteilt wird, gehen die Beſprechungen über

die Entwaffnungsfrage weiter und nehmen einen nicht
un günſtigen Verl auf. Man ſei allgemein der
Anſicht, daß die Entwaffnungsfrage jetzt zu einem Ende

geführt wird. eAusloſung im Verwaltungsrat der Eiſenbahn.
Die Reichsregierung wird in einer Kabinettsſitzung

zu Beginn der nächſten Woche zu der Frage der Ernennung
neuer Mitglieder des Verwaltungsrates der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft an Stelle der drei ausgeloſten bis
herigen Mitglieder v. Siemens, Dr. Luther und Batocki
Stellung nehmen. Es iſt anzunehmen, daß die bisherigen
Mitglieder des Verwaltungsrats von der Regierung
wieder ernannt verden, doch wird gemeldet, daß die
preußiſche Regierung unbeſchadet des zwiſchen ihr und der
Reichsregierung ſchwebenden Verfahrens vor dem Staats
gerichtshof damit rechnet, daß der von Preußen ſeinerzeit
präſentierte Kandidat diesmal ernannt wird.
Demiſſion der ſächſiſchen Regierung.

Nachdem der Sächſiſche Landtag die Abgg. Lieberaſch
(Komm.) zum 1. und Mucker (Soz.) zum 2. Schriftführer
gewählt hatte, gab Miniſterpräſident Heldt namens der
Regierung die Erklärung ab, daß ſie ihre Amter in die
Hände des Landtages zurücklege und die Regierungs
geſchäfte bis zur Neuwahl des Miniſterpräſidenten weiter
führen werde. Am 30. November wird die Wahl des
neuen Miniſterpräſidenten ſtattfinden.
Aus In und Ausland.

Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt
wieder erkrankt ſo daß die Beſprechung des Ankauſs der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung durch das Reich im Hauptaus-
ſchuß des Reichstages verſchoben werden mußte.

Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat durch Anordnung
vom 25. November die Kurzarbeiterfürſorge unverändert bis
zum 31. März 1927 verlängert.

Berlin. Kapitän Ehrhardt hat gegen den preußiſchen Jn
nenminiſter Grzeſinſki Sträfanträg wegen verleumderiſcher Be
leidigung geſtellt, weil in der Denkſchrift der preußiſchen Regie
rung auf das ſeinerzeit eingeleitete Strafverſahren gegen Ehr
hardt wegen Falſcheides und wegen Verleitung der Prinzeſſin
Hohenlohe zum Falſcheid hingewieſen wird.

Budapeſt. Den neueſten Meldungen zufolge gilt der Ge
ſfundheitszuſtand des Königs von Rumänien als
hoffnungslos. Der König leidet, wie nun erwieſen iſt, an
einem Darmkrebs.

Rom. c der amtlichen Statiſtik iſt die Bevölkerung
Jtaliens ſeit dem 31. Dezember 1921 von 38 790000 auf
49548 000 am 31. Dezember 1925 geſtiegen. Die Zahl der
Analphabeten, die 1872 6524 2 betrug, iſt auf 18,88 2
im Laufe des Jahres 1924 geſunken.

Belgrad. Die Nachrichten aus Nordalbanien lauten ſehr
beunruhigend. Der Aufſtand ſoll nach Berichten von Reiſen
de auch auf die ſüdlichen Stämme in Albanien übergegrifſen

aben.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
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größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Mexiko. S Senatsmitglieder, die der Regierungspartei
angehören, ſandten an Präſident Calles ein Schreiben, in
dem ſie dieſem hinſichtlich des Notenwechſels zwiſchen Merxiks
und den Vereinigten Staaten ihre Billigung und ihr Ver
trauen ausſprechen.

Rio de Janeiro. Dr. Luther unternimmt zurzeit einen
mehrtägigen Rundflug durch Braſilien er wurde überall von
den braſilianiſchen Regierungsvertretern und von den deutſchen
Kolonien herzlich begrüßt.

Deutſcher Reichstag.
(238. Sitzung.) CB. Berlin, 25. November.

Das Haus ſetzte die außenpolitiſche Ausſprache fort, wobei
zunächſt Abg. R oſen berg (Komm.) meinte, die Außenpolitik
werde heute tatſächlich von den großen Wirtſchaftsgruppen
der Unternehmer beherrſcht. Abg. v. Gr aefe (Völk.) wies die
Ausführungen des Reichswehrminiſters gegen den General
v. Watter ſcharf zurück und verlangte die Kündigung der
Locarnoverträge und den Austritt aus dem Völkerbund
Reichsinnenminiſter Külz trat ihm entgegen. Abg. S chiele,
(Dtn.) wies die Behauptung zurück, daß die deutſchnationalen
Vertreter im Reichskabinett mit Einſchluß ſeiner eigenen Per
ſon ſeinerzeit den Locarnoabmachungen zugeſtimmt hätten.
Für General v. Watter trat dann noch Abg. Graf Weſtarp
(Otn.) entſchieden ein.

Nunmehr kam es zur Abſtimmung über die völkiſchen und
kommuniſtiſche Anträge auf ein Mißtrauensvotum gegen den
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann. Beide Anträge wurden
bei Stimmenthaltung der Deutſchnationalen abgelehnt, ebenſo
der völkiſche Antrag auf Kündigung der Locarnoverträge. Der
Antrag auf Prüfung der Kriegsſchuldlüge wurde gegen Sozial
demokraten und Kommuniſten angenommen.

Ohne Ausſprache wurde die Vorlage über die
von Beamtenbezügen zum Heimſtättenbau an den Beamten
ausſchuß, die Novelle zur Gewerbeordnung betr. Wach und
Schließgeſellſchaſten dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß über
wieſen. Die Novelle zum Preßgeſetz, die den Abgeordneten
die Funktion als verantwortlicher Redakteur unterſagt, geht
an den Geſchäftsausſchuß.

Es begann die erſte Leſung des Geſetzentwurfes zur Be
wahrung der Jugend vor Schund und Schmutz

(239. Sitzung.) B. Berlin, 26. November.
Auf der Tagesordnung ſteht die geſtern ſchon eröffnete Be

ratung des Geſetzes zur Be wahrung der Jugend vor
Schunde und Schmutzſchriften. Der Präſident ſchlug
vor, für die allgemeine Ausſprache eine Redezeit von einer
halben Stunde feſtzuſetzen. Abg. Torgler (Komm.) be
antragte eine einſtündige Redezeit. Die Sozialdemokraten
ſtimmten für den kommuniſtiſchen Antrag Da bei der
ſchwachen Beſetzung des Hauſes ein Abſtimmungsergebnis
zweifelhaft blieb, mußte der Hammelſprung vorgenommen
werden. Er ergab die Annahme des Vorſchlages des Präſi
denten mit 185 gegen 97 Stimmen.

Külz über das Schmutz und Schundgeſetz.
Reichsinnen miniſter Dr. Külz wies zuerſt unter Anfüh

ung eines umfangreichen Materials darauf hin, daß die Ein
bringung eines Geſeßes zum Schuhe der Jugend gegen
Schmutz und Schund dem einſtimmigen Ver ngen des Parla
mentes, der deutſchen Jugendverbände und er im Vorder-
grunde des Kampfes gegen Schmutz und Schund ſtehenden be
hördlichen und freiwilligen Körperſchaften entſpräche. Der
Kampf müſſe auf doppelte Art geführt werden. Verhindernd,
indem man die Schundliteratur der Jugend fernhält, und
poſitiv, indem man ihr wertvolle Literatur zuführe. Es ſei
beabſichtigt, als Seitenſtück zu der auf körperliche Ertüchtigung
gerichteten ſportlichen Bewegung die geiſtige Ertüchtigung der
Jugend und ihre Verſorgung wie die des ganzen Volkes mit beſten
Erzeugniſſen des deutſchen Geiſtes durch eine großangelegte
Akkion mehr noch als bisher zu fördern. Alle poſttiven Ver
ſuche würden jedoch wirkungslos bleiben, wenn nicht Schund
und Schmutz aus dem Wege geräumt würden. Die äußere
Zielrichtung des Geſetzes ſei Kampf gegen Schund und
Schmutzz, die innere Zielrichtung ſei der

Schutz der Jugend.
Dieſer Schutz ſchließe keine Gefährdung der geiſtigen Freiheit
der Literatur, der Kunſt oder der Wiſſſſenſchaft in ſich. Frei
en der Kunſt habe niemals etwas zu tun mit ſchmutzigem Ge
chäft. Es handele ſich hier um die Bekämpfung eines kultur

widrigen gewiſſenloſen Geſchäftsunternehmens, das millionen
ach die deutſche Jugend verſeuche. Das Geſetz achte die Würde
er Kunſt. Allerdings ſei es ſchwer, einen kulturellen Begriff

in die Beſtimmung eines Geſetzesparagraphen faſſen zu wollen.
Aber die Zuſammenſetzung der Pruſſtellen biete die Gewähr
dafür daß in der Handhabung des Geſetzes keine mißbräuch-
liche Auslegung eintreten ſolle. Jn der umſtrittenen Frage
der Länderprüfſtellen oder Reichsprüfſtellen wies der Miniſter
darauf hin, daß es unzutreffend ſei, wenn man ſage, die Ent
ſcheidungen der Länderprüfſtellen ſollten unbedingte Gültigkeit
für das ganze Reich haben. Es könnte ſtets gegen die Ent
ſcheidung der Länderprüfſtellen die Oberprüfſtelle des Reiches
angerufen werden. Jedenfalls ſeien die Bedenken, die gegen
die Länderprüfftellen geäußert würden nicht ſo ſchwerwiegend,
daß man daran das Geſetz ſcheitern laſſen könne Zum Schluſſe
ſprach der Miniſter die Hoffnung aus, daß alle Beteiligten ſich
darüber klar ſeien, daß der Schutz der deutſchen Jugend ein
hohes ſittliches Gebot ſei, zu deſſen Erfüllung man nach Auf

Abtretung



Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung

am Montag, den 29. Novbr. 1926, abends 8 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung
1. Kenntnisnahme

von Kaſſenreviſtonsprotokollen
von Grundſtücksverkäufen an Wilhelm Kunze,
Paul Schwarz, Guſtav Wille und Franz Krauſch.
Pachterlaß infolge der Hochwaſſerſchäden,

Bewilligung der Koſten für die Wanderhaus
haltungsſchule.

3. Amgemeindungen.
4. Annahme eines Kaufangebotes des Bäckermeiſters

Helm hierſelbſt
5. Aufwertungen.
6. Genehmigung der Kauſverträge über die Grund

7

8

9

53

ſtücke Markt Nr. 3 und Baderei 8.
Aufnahme einer Anleihe

Genehmigung von Etatsänderungen für das Rechnungs
jahr 1926.
Neuwahl des Fortbildungsſchulvorſtandes.

Annaburg, den 24. November 1926.
Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

Bekanntmachung.
Bei vorzunehmenden Ausbeſſerungs- Und anderen

Arbeiten an Dächern und Gebäudeteilen bei Verrichtung
von Hausabputz- oder Anſtreicharbeiten, bei denen Frei
leitungen des elektr. Ortsnetzes ſo nahe vorbeigehen, daß
ſie unmittelbar, oder mit irgendwelchem Gerät berührt werden
können, iſt zum Schutze der Geſundheit und des Lebens
vor Vornahme dieſer Arbeiten oder Errichtung von Gerüſten,
der hieſigen Zweigſtelle der Licht und Kraftwerke Witten
berg Kenntnis zu geben.

Die Arbeiten dürfen nur ausgeführt werden, nachdem
von dieſer ausdrücklich die nötigen Schützmaßnahmen ange
ordnet und dieſe durchgeführt ſind.

Annaburg, den 22. November 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

faſſung aller in der Jugendbewegung ſtehenden Kreiſe dieſes
Geſetz brauche.

Staatsſekretär Dr. Weißmann erklärte als Bevoll
mächtigter der preußiſchen Regierung, Preußen müßte gegen
das Geſetz im Reichsrat Einſpruch erheben, ſalls es in der
Ausſchußfaſſung angenommen würde (Hört! hört! bei den
Kommuniſten und den Sozialdemokraten.)

Abg. Schreck beantragt mit Rückſicht auf dieſe Erklärung,
die Vorlage an den Ausſchuß zurückzuverweiſen.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz ſprach gegen den Antrag.
wer Bedenken Preußens könnten im Reichsrat erörtert
werden.

Der Antrag Schreck wurde gegen Sozialdemokraten,
Kommuniſten und einige Demokraten abgelehnt.

bg. Dr. Mumm (Dtn.) erklärte unter andauerndem
Widerſpruch der Kommuniſten, das Geſetz läge gerade im
Intereſſe der Arbeiterfamilien. Die Proteſte dagegen ſeien
vielfach von dem Privatintereſſe gewiſſer Verleger diktiert.
Wenn eine Münchener illuſtrierte Zeitung eine Sonder-
nummer gegen das vorliegende Geſetz herausgegeben habe,
ſo ſollte man ſich einmal den ſchmutzigen Jnſeratenteil gerade
dieſer Nummer anſehen. Das Geſetz richte ſich überhaupt
nicht gegen die eigentliche Litergtur, ſondern gegen die Er
zeugniſſe jener halbgebildeten Schreibſklaven, die ſich ver
pflichten, unter irgendetinem das Publikum reizenden Titel
150 bis 200 Hefte zu ſchreiben.

Abg. Schreck (Soz.) beſtritt, daß der ſozialdemokratiſche
Staatsſekretär Schulz für die Vorlage irgendwie verant
wortlich ſei. Dieſe Vorlage ſei auch nicht die Erſfüllung der
von der Nationalverſammlung erhobenen Forderung Das
vorliegende Geſetz ſegle unter ganz falſcher Flagge, wenn es
ſich als Jugendſchutzgeſetz ausgebe. Das Geſetz ſei auch ver
faſſungsändernd und könne deshalb nur mit Zweidrittel
mehrheit angenommen werden. Poſitiver Jugendſchutz wäre
viel beſſer zu treiben, wenn die großen Summen, die die
Durchführung des vorliegenden Geſetzes erfordert, zur Unter
ſtützung von guten Jugendbüchereien verwendet würden.

Abg. Frau Weber (Ztr.) erklärte, das Zentrum betrachte
die Vorlage nicht als verfaſſungsändernd Das Fehlen einer
klaren Begriffsbeſtimmung ſei für das Geſetz nicht von
Schaden. Die Praxis werde hier ſchon beſtimmte Richtlinten
ſchaffen. Es ſei nicht recht verſtändlich, warum die Sozial
demokraten hier als Schützer fenes Schundkapitalismus auf
kreten, der ſein Geſchäft macht mit der Spekulation auf
die niedrigſten Jnſtinkte. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.

Abg. Dr. Runkel (D. Vpt.) betonte, die Einrichtung und
Zuſammenſetzung der Prüfſtellen nach den Vorſchlägen der
Volkspartei würde viele Befürchtungen zerſtreuen können.

Abg. Roſenberg (Komm.) erklärte, dieſes Geſeß gehöre in
die Wolfsſchlucht und mit ihm der Miniſter Dr. Külz
(Lebhafter Beifall bei den Kommuniſten und Händeklatſchen
auf den Tribünen.)

Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend.

Das Gchmutz- und Schundgeſetz.
Heftiger Meinungskampf.

Das Geſetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund
und Schmutzſchriften, um das in der letzten Zeit ein hef
tiger Kampf entbrannt iſt, wird jetzt in ſeinen Haupt
punkten der OSffentlichkeit bekannt. Danach ſollen zum
Schutze der heranwachſenden Jugend Schund und
Schmutzſchriften in eine Liſte aufgenommen werden. So
bald ihre Aufnahme in Liſten öffentlich bekanntgemacht iſt,
ſind ihrem Vertrieb weſentliche Schranken gezogen. Die
Entſcheidung darüber, ob eine Schrift auf die Liſte geſetzt
werden ſoll, erfolgt durch die Prüfſtellen der Länder. An
tragsberechtigt ſind die Landeszentralbehörden und die
Landesjugendämter. Weiter wird in dem Geſetz die Zu
ſammenſeßung der Prüſſtellen beſtimmt, in denen Ver
treter des Buchhandels, der Literatur, der Jugendorgani
ſationen, der Lehrerſchaft und der Volksbildungsorgani
ſationen ſitzen ſollen.

Das Schickſal dieſes Geſetzes, das jetzt im Reichstag
zur Debatte ſteht, iſt noch ungewiß. Jedenfalls hat es
alle intereſſterten Gemüter ſtark erregt und in Reſolu
tionen iſt für und wider das Geſetz eifrig Stellung ge
nommen worden. So hat im Herrenhaus eine Vertreter
verſammlung zahlreicher namhafter Kultur, Volks
bildungs, Wohlfahrts-, Eltern und Jugendverbände
aller Parteien und Weltanſchauungen eine Entſchließung
gefaßt, in der mit allem Nachdruck die ſchleunigſte Erledi
gung der Vorlage für unerläßlich erklärt wird. Von der
Volksvertretung wird zur Erhaltung der ſeeliſchen Kräfte
der deutſchen Jugend in der Entſchließung die Erfüllung
der kulturellen und ſozialen Pflichten gefordert, zu denen
ſich der Deutſche Staat in der Reichsverſaſſung bekannt hat.
Der Kampf gegen dieſes Geſetz wird vor allem von

einer Reihe Geiſtesarbeiter und ihren Organiſationen
geführt. Unter anderem hat die Sektion für Dichtkunſt
der Preußiſchen Akademie der Künſte ein Gutachten zu
dem Geſetz veröffentlicht, in dem ſie ſchreibt, daß der dem
Reichstag vorliegende Geſetzentwurf kein wirkſames Jn
ſtrument zur Bekämpfung des Schmutzes und Schundes
m Schrifttum darſtellen würde und darüber hinaus un
überſehbare Gefahrenmomente für die Geiſtesfreiheit in
der Deutſchen Republik in ſich berge. Das Geſetz ſei über
ſlüſſig, da die beſtehende Geſetzgebung bei richtiger An
vendung vollkommen ausreiche, um den wirklichen
Schund und Schmutz zu kreffen.

Amerika und Europa.
Ein Vortrag des Botſchafters Schurman.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schurman,
der ſoeben aus Amerika zurückgekehrt iſt, erklärte auf dem
anläßlich des von der amerikaniſchen Kolonie in Berlin
veranſtalteten Eſſens, daß die von Europa den Ver
einigten Staaten geſchuldeten Kriegsſchuldenbeträge in
Wirklichkeit von den Amerikanern bezahlt würden, die
Reiſen nach Europa unternehmen. Dieſe Reiſen
den, führte er weiter aus, laſſen jährlich eine Mil
liarde Dollar in Europa Außerdem iſt Amerika
bereit, ſich bei der Bezahlung der Kriegsſchulden mit
einem Betrage zu begnügen, der nur 60 26 der urſprüng
lich geſchuldeten Summe beträgt. Das bedeutet, daß
Amerika von den 1124 Milliarden Dollar, die es Europa
geliehen hat, nur 7 Milliarden zurückverlangt. Wenn
Europa ſich dieſe Tatſachen vergegenwärtige, ſo werde es,
meinte der Botſchafter, in der Schuldenfräge eine andere
Haltung einnehmen.

Der Botſchafter wandte ſich gegen den Gedanken, als
ſei der Krieg die Urſache der wirtſchaftlichen Blüte ge
weſen. „Der Krieg,“ ſagte er, „bereichert kein
Volk, ſondern verarmt es. Die Regierung der Ver
einigten Staaten allein habe 50 Milliarden Dollar ver
loren, für die Amerika jedoch weder Reparationen noch
Gebietserweiterungen gefordert habe. Die wirtſchaftliche
Blüte Amerikas ſei u. a. weſentlich auf die Tatſache
zurückzuführen, daß die Amerikaner mit Einſchluß der
wohlhabenden Kreiſe angeſtrengter arbeiteten
als irgendein anderes Volk ſonſt, mit Ausnahme der
Chineſen und der Hindus. Ebenſo fördere die ausge
zeichnete Organiſation der Induſtrie das wirtſchaftliche
Gedeihen.

Bergſturzkataſtrophe bei Nizza.
Mindeſtens 20 Verſchüttete.

Wie aus Nizza berichtet wird, iſt durch die durch die
Regengüſſe hervorgerufenen Erdrutſche in den Fran
zöſiſchen Alpen beſonders das Dorf Roquebillère heim
geſucht worden. Etwa 22 Häuſer ſind durch die nieder
gegangenen Erdmaſſen verſchüttet worden. Man nimmt
an, daß bei der Kataſtrophe etwa 20 Perſonen den Tod
anden.

Die durch die ſtarken Regenſälle der letzten Tage an
der Riviera geſchaffene Lage wird immer bedrohlicher.
Zahlreiche Straßen ſind durch die Waſſermaſſen durch
brochen worden, ſo daß mehrere Ortſchaften vollkommen
von der Außenwelt abgeſchloſſen ſind.

Tornado und Erdeutſche.
60 Tote, 150 Verletzte.

In den Staaten Arkanſas und Miſſonuri hat ein Tor
nado großen Schaden angerichtet. Uber 30 Perſonen wur
den getötet und 50 verletzt. Ganze Dörfer wurden zer
ſtört, die Telephon und Selegraphenleitungen größten
teils vernichtet. Nach den zuletzt eingegangenen Nach
richten ſollen 60 Perſonen getötet und rund 150 verletzt
worden ſein. Jm Staat Arkanſas wurden bisher 29 Tote
und 50 Verletzte feſtgeſtellt. Die meiſten Opfer an
Menſchenleben ſcheinen in Weberſprings in der Grafſchaft
Cleburne zu beklagen zu ſein, wo die Zahl der Toten auf
30 und die der Verletzten auf 50 geſchätzt wird. Etwa
ein Dutzend Häuſer wurden dem Erdboden gleichgemacht.
Die Straßen ſind mit Trümmern verſperrt. Mehrere
Häuſer gerieten in Brand, wodurch die durch den Tor
nado hervorgerufene Panik noch erhöht wurde. Jn
Brandsville im Staate Miſſonri wurden drei Perſonen
getötet und 20 verletzt. Die Kirche und faſt alle Handels
gebäude wurden zerſtört.

Bei einer plößzlichen Uberſchwemmung der Anlagen
einer im Bau begriffenen Waſſerleitung für die Stadt
Dakland ſind 14 Perſonen ertrunken

Das Dorf Roquebillère bei Nizza, das durch Erd
rutſche zum Teil begraben iſt, wird jedenfalls vollſtändig
aufgegeben werden nüſſen. Der Berg, in dem ſich der
große Erdſpalt gebildet hat, iſt noch nicht zum Stillſtand
gekommen. Es iſt nicht das erſtemal, daß Roquebillère,
das Kreishauptort mit rund 1500 Einwohnern iſt, dieſem
Schickſal verfällt. Bereits mehrere Male iſt der Ort im
Laufe der Jahre durch Erdrutſche oder durch das An
wachſen der Veſubie zum Teil zerſtört worden. Als
Grund für die Erdrutſche wird die Abholzung der Berg
wälder angegeben. Außer in Roquebillere und in Bel
vedère haben ſich, wie aus Nizza gemeldet wird, auch in
dem Dorf La Bollène Erdverſchüttungen ereignet, wobei
elf Scheunen zerſtört worden ſind. Menſchenopfer ſind
nicht zu beklagen. Da die Landſtraße Veſubie- Tales an

mehreren Stellen vernichtet iſt, ſind mehrere Dörfer iſo
liert und infolge des Aufhörens der Zebensmittelzufuhren
in einer kritiſchen Lage.

Die Unwetterſchäden in Oberitalien.
Wie die „Tribuna“ berichtet, hat der Po in der Pro

vinz Cremona an einer Stelle die Ummauerung ein
geriſſen und weite Strecken überſchwemmt. Zwei Häuſer
ſind leicht beſchädigt. Die Bewohner der Gegend konnten
in Kähnen flüchten Auch aus denjenigen Ortſchaften der
Provinz Reggio Emilia, die am Ufer des Po gelegen
ſind, kommen immer neue Nachrichten von Verwüſtungen.
Bei Guaſtalla iſt die ganze Gegend in einen großen See
verwandelt, deſſen Waſſer ſtellenweiſe zwet Meter tief iſt.
Das Waſſer ſteigt ſtündlich um 13 Zentimeter. Die Wein
ſtöcke ſind ſämtlich unter Waſſer geſetzt und von den
Bäumen ragen nur noch die Spitzen heraus Auch an
anderen Stellen des Ufers befürchtet man das Nachgeben
der Einmauerung. Dieſe Stellen ſind ſtändig bewacht.
Aus dem Vintſchgau werden verſchiedene Brückeneinſtürze
und Straßenverwüſtungen gemeldet. Das Wetter hat ſich
Leſen ſo daß im Augenblick keine weitere Gefahr

eſteht.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

26. 255 26. II 25. 11.Weiz., märk. 274-277 274277Weizkl.f. Brl. 122 122
pommerſ Rogkl. f. Brl. 12-12,2 12,0-122

Rogg., märk. 228-234 228-234 Raps

pommerſch S Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 57-61 56-60Braugerſte 215-245 217-247 kl. Speiſeerbſ. 32-3532-35
Futtergerſte 190-203 192-205 Futtererbſen 21-24 21-24
Hafer, märk. 174-185 176-185Peluſchken 20-22 20-22

pommerſch S Ackerbohnen 22-23 21.0-22,0weſtpreuß. Wicken 23-25 23-25Weizenmehl Lupin. blaue 14-15 14-15
P. 100 kg r. Lupin. gelbe 14,5-15,5 14.5-15,5Blwebrelnkl. Seradella 21,5-23,5 22
Sack (feinſt. Rapskuchen 15,9-16,2 15.8-16,0
Mrk. ü. Not. 35,7-38,7 35,7-38,7 Leinkuchen 20,5-20,7 20,5-20.7

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,5-9,6 95-9,6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19,0-19,7 18,8-19.,5
Berlin br. Torfml.30/70 Sinkl. Sack e 32,7-34,5 a nete

Aoöventbeginn.
Joh. 8, 42: Denn ich bin ausgegangen und ge

kommen von Gott.
Nun iſt der Winter da. Die Welt um uns iſt kahl ge

worden, kühl, leer. Wie reich war ſie im Sommer als Buſch
und Baum im vollen Laub ſtanden, als auf Feldern und
Wieſen Korn und Gras in weichen Wellen wogten und
über alles die bunte Pracht der Blüten und Blumen hin
geſtreut war. An all dieſem Schönen iſt die Welt um
uns jetzt ärmer. Aber hat der Winter gar nichts als Erſatz
dafür zu geben Iſt es nicht ſo. Wenn die Welt kahl
wird, wird ſie auch weit? Wo ſonſt die dichte Laubwand
den Blick hemmte, fliegt er jetzt durch das kahle Gezweig
hinaus in weite Fernen, die bisher verborgen waren; wo
ſonſt die grüne, bunte Pracht ringsum ihn auf ſich lenkte,
fliegt er nun hinauf in die Höhe, wo im dunklen Himmel
die Sterne leuchtender ſtrahlen. Und hat im Sommer die
Erde uns reich beſchenkt mit ihren Gaben, den vergäng-
lichen im Winter tut ſich der Himmel auf und beſchenkt
uns reicher mit dem Unvergänglichen, von dem es nun in
den Herzen und Häuſern anfängt zu klingen und zu
iingen: Vom Himmel hoch, da komm ich her! P. H. P.

Lokales und Provinzielles.

I Die beginnende Adventzeit. Advent iſt abgeleitet
vom lateiniſchen adventus die Ankunſt, nämlich die
Ankunſt Chriſti, und ſoll auf den Geburtstag des
Heilandes vorbereiten. Als dereinſt, im 6. Jahrhundert,
die Adventzeit eingeführt wurde, mag zu deren Einfüh
rung bei den Kirchenoberen die Abſicht beigetragen haben,
das Weihnachtsfeſt zu erhöhen, es der großen Maſſe der
Ehriſten näherzubringen. Die Chriſten ſollten vor dem
Weihnachtsfeſt ſchon einige Wochen haben, in denen ſie
ſich innerlich auf das hohe Feſt vorbereiten konnten. So
iſt die ganze Adventzeit zu einem Zeitabſchnitt geworden,
der bereits eine Vorfreude ſchafft auf die fröhlichen Tage,
die uns Weihnachten in jedem Jahre bringt. Beſonders
die Kinderwelt lebt in dieſen Wochen voll Hoffnung und
Erwartung. Zeigen ſich doch immer von neuem Merk-
male, daß nun der Weihmachtsmann ſchon ſeine Vorbe
reitungen trifft. Jn den Städten marſchieren vald die
Weihnachtsbäume in langen Reihen auf, ſchon werden
die Tage gezählt, an denen Knecht Ruprecht kommen muß
Die Adventzeit iſt auch die Zeit der Märchen. Mit großer
Andacht, mit glänzenden Augen und auch oft mit ein
wenig Bangigkeit im Herzen hören die Kleinen zu, wie
Großmutter, Mutter oder Tanten allerlei bunte Märchen
über den Weihnachtsmann und anderes erzählen. Auch
im Hauſe gehen geheimnisvolle Dinge vor ſich. Seit den
allerletzten Tagen iſt der Schlüſſel zu der Kammer ab
gezogen und niemand von den Kindern kann dieſen
Raum mehr betreten. So trägt die Adventzeit mit Recht
ihren Namen als die Zeit der Vorbereitung und der Er
wartung auf das Weihnachtsfeſt.

Annaburg. Vielen Wünſchen entſprechend wird
vom 2. Dezember ab ein zweiter Plättkurſus hier abgehalten.
Das große Jntereſſe, was ſchon dem 1. Kurſus von ſeiten
unſerer Frauen und Töchter entgegenbracht wurde, hat ſich
durch die veranſtaltete Ausſtellung der Plättarbeiten der
Schülerinnen erhöht, ſo daß zu erwarten ſteht, daß der
2. Kurſus ebenſo zahlreich beſucht wird, als der Erſte Alle
Frauen und Töchter werden deshalb noch an dieſer Stelle
darauf aufmerkſam gemacht. Näheres im IJnſeratenteil.

Großtreben, 22. Novbr. Der Schiffsmaſchiniſt Heinrich
Barth aus Großtreben, der auf einem Dampfer der Firma
Bergholz Magdeburg ſeinen Dienſt verſah, wird ſeit dem
4. Oktober vermißt, Am genannten Tage verließ er Magde-
burg, um in Hamburg einen eigenen Dampfer zu kaufen.
Seitdem fehlt jede Spur von ihm, und weder den Nach
forſchungen ſeiner Angehörigen noch der benachrichtigten
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erfahren. Barth iſt Familienvater.
in Großtreben.

Torgau.

Die angeſtellten
Schwermut freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.

indentifiziert worden.

und Sonntagskleidung.
Kirchhain, 22. November.

Mitleid erregende Reiſegeſellſchaft paſſierte
Straßen unſerer Stadt.

dem ſie zahlreiche Kartons,
kam über den Hackwall gezogen.
Umfallen, vor dem Wagen, je

einen Eimer warmes Futter, was ſie gierig verſchlangen;
dann erhielten auch die beiden, einen troſtloſen Anblick
bietenden Menſchen Nahrung und etwas Wegezehrung,
denn ſie wollten, nach ihren Angaben, bis nach Oberbayern
ſo wandern und kommen aus Polniſch-Oberſchleſien (Vertriebene.)

Schmiedeberg, 22. November. (Großfeuer in Bad
Schmiedeberg). Ein Großfeuer äſcherte am Freitag abend
die ehemaligen Fahrzeugwerke, die derzeitigen Anlagen der
Holzbearbeitungswerke G. m. b. H. in Bad Schmiedeberg
vollſtändig ein. Das Feuer verbreitete ſich mit raſender Ge

Gaſthof zur Eiſenbahn

Sonntag nachmittag
empfehle

e Raſfeeund ſelbſtgebackene

Etn neuer ſhwarzer

Damen Mantel
zu verkaufen

Torgauerſtr. 5, 1 Tr.
Pfannkuchen, Syndetikon

Wilh. Zrevant. eeettgge

Zahn Praxis Karl Kretſchi
Holzdorferſtr. 59 Fernſprecher 82

ehandlung v. Kaſſenmitgliedern

e SeeAm Montag ſteht ein WaggonKartofſeln ate

Polizei iſt es gelungen, etwas über ſeinen Verbleib zu
Seine Familie wohnt

So Vor mehreren Tagen wurde eine weibliche
Leiche in der Flur Graditz von der Elbe angeſchwemmt, die
als eine 32 Jahre alte Frau aus Dresden feſtgeſtellt wurde.

Ermittelungen ergaben, daß die Frau aus
Sie

wurde auf dem Friedhof der Gemeinde Graditz beerdigt.
Seit dem letzten Hochwaſſer ſind aus der FlußElbe von

unterhalb Belgern bis zur Eiſenbahnbrücke bei Torgau etwa
12 Waſſerleichen gufgehoben und mit wenigen Ausnahmen

Es waren Kinder und erwachſene
Perſonen, teilweiſe im Badeanzuge, teilweiſe in Arbeits

Schmuckes beraubt zu ſehen.

Eine vriginelle, aber viel
geſtern einige

Ein Mann und eine Frau, förmlich
in Lumpen gehüllt, mit einem 2rädrigen Handkarren, auf

ihre ganze Habe fortbewegten,
5 Hunde, hungrig zum

in einem Karton noch einige
Jungtiere, dazu auch eine Mieze, ſtellten den Viehbeſtand
dar. Mitleidige Menſchen brachten den Tieren erſt einmal

ſchwindigkeit und fand an den aufgeſtapelten Holzwaren
reiche Nahrung. Das Werk wurde ein Opfer der Flammen,
Auch das Wohnhaus iſt ſtark in Milleidenſchaft gezogen.
In der Nacht konnte die Feuerwehr Herr des Brandes
werden. Der Schaden iſt ſehr groß. Ueber die Entſtehungs
urſache iſt noch nichts bekannt.

S Halle, 22. November. Grabſchänder. Wohl jeder
Menſch hatte zum Totenſonntag das Grab ſeiner Ange
hörigen geſchmückt. Wie ſchmerzlich mußte es die Hinter
bliebenen beim Beſuch des Grabes berühren, dieſes ſeines

Gemeines Geſindel machte die
Friedhöfe unſicher und ſtahl meiſtens die Blumen von den
Kränzen. So wurde am Sonnabend auf dem Südfriedhof
ein junges Mädchen abgefaßt, das in ihrer Aktentaſche eine
große Anzahl entwendeter Blumen hatte. Nur durch die
Flucht konnte ſie ſich der Feſtnahme entziehen

Coswig, 23. November. Nach Wochen tot aufgefunden
wurde in ihrer Wohnung die Witwe Schneider. Die alte
Frau, die ſich durch Näharbeiten ihr Brot verdiente, beabſichtigte
vor etwa vier Wochen, nach Wittenberg zu verreiſen. Sie
verabſchiedete ſich jedoch nicht von ihren Bekannten, was
ſonſt bei ihr üblich war. Der Briefträger brachte ihr einige
Briefe, die er, weil er ſie nicht an die Adreſſe abgeben
konnte, zum Teil wieder mit zurücknahm und zum Teil auch
durch den Türſpalt in die Wohnung ſchob. Da der Brief
träger auch am Freitag einen Brief nicht zuſtellen konnte,
vermutete er, daß der Frau etwas zugeſtoßen ſein könnte.
Die Wohnung wurde geöffnet, und man fand die Frau tot
neben ihrem Bett vor. Nach einem Brief, der bereits am
26. vorigen Monats durch die Türſpalte in die Wohnung
befördert worden war, zu urteilen, muß die alte Frau länger
als drei Wochen tot in ihrer Wohnung gelegen haben.

A-G iſt in der Nacht zum Bußtag eingebrochen worden.

Die Diebe haben von außen ein Fenſter geöffnet, ſind ein
geſtiegen und gelangten in einen Raum, in welchem Opoſſum
felle lagerten. Es wurden 300 Stück halbfertige, ungeläuterte
Felle im Werte von 3500 Mark geſtohlen. Der Polizei
iſt es erfreulicherweiſe ſchnell gelungen, den Felldiebſtahl zu
ermittetn. Einer der Felldiebe, der in Schkeuditz wohnhaft
iſt, wurde in den Morgenſtunden des Montag, zwiſchen
4 und 5 Ahr, auf der Landſtraße nach Leipzig betroffen,
wie er auf einem Wagen die 300 geſtohlenen Opoſſumfelle
nach Leipzig ſchaffen wollte. Die Felle wurden ſofort
beſchlagnahmt und der Dieb ſowie ein Helfershelfer in
polizeilichen Gewahrſam gebracht.

Magdeburg, 22. November. Heute begann vor dem
hieſigen Schöffengericht die Verhandlung gegen den wegen
Raubmordes an dem Buchhalter Helling zum Tode ver
urteilten Schröder und ſeinem Mitgefangenen Schultze, die
ſeinerzeit einen Fluchtverſuch aus dem Gefängnis unternommen
hatten. Schröder hatte hierbei einen Gefängnisbeamten
niedergeſchlagen. Die Anklage lautete auf Meuterei und
war in der Hauptverhandlung nicht mit abgeurteilt worden.

Schröder wurde zu drei Jahren, Schultze zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt

Apolda, 20. November. Eine Mutter von 9 Kindern
läßt ſich überfahren. Jn der Frühe des Bußtages hat ſich
eine Frau Pfeiffer aus unbekannten Gründen von der Bahn
überfahren laſſen. Sie iſt Mutter von 9 Kindern, von
denen das jüngſte ein Jahr alt iſt.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt
Nachm. 6 Uhr: Abdventsfeier des Kindergottesdienſtes im „Goldenen

Schkeuditz. Jn die Fabrikräume der Firma Bringezu

Wilh. Kunze
Bau- und Möbel-

Tischlevrei

Annaburg
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Torgauerſtr. 22.

Beſten hilligſte vezugoguelle neuen Gänſeſedern

kinderzeitung., Der Kleine Coco
oder Fips clie ſreitere Sost. gratis

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.“
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M., ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M. Ta. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M. geriſſene Federn mit
Daunen 83,40 M beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M. Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Güelisch, Veutrebbin Oderbruch).

Torgauer Kreis-Kalender
für 1927

mit vollftändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f. den Kreis 6chweinit

Preis 1.00 Mk.,
„Köhler's Deutſcher Kalender,

Was zu rſparung und Genuss
Heut jecle Hausfrau haben mrrss-

C Outke

SeeSahn2ltelier t
Annaburg, Torgauer- ß
ſtraße 27, im Hauſe Kon e

ditorei Schüttauf,
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.

Nur die neuesten
Mäschemangeln

bringen Ihnen die
höchste EinnahmeD. Pape, Dentiſt Liste frei

e
Bequeme Teilzahlung

Brnst Herrschuh,
Siegmar- Chemnitz (101)

Wittenberg

Obſt u. Gemüſe

Konſerven
in reichhaltiger Auswahl

Mitesser, Pusteln, sowie alle Arten
von Hautunreinigkeiten und

empfiehlt e e eJ. G. Hollmig s Gohn. Steckenpferd
Neues Jeerschwefel Seife

von Bergmann L Co., Rad eben
Zu hab. i. d. Apoth. Drog. u. Parfüm,

Prima Eier
Gauerkohl

wieder eingetroffen bei

ne J. G. Fritzſche.Preis 60 Pf., zu haben bei e e S e Heringe zu haben beiHerm. Steinbeiß, Buchhandlung. 7 er d. Marimer J. G. Hollmigs Sohn.Conröhren e l. Sauerkohl Fw 5Krippeuſchalen Se Käſe ſaure Gurken. Jſetseiue Tee und Kakao

3 Tilſiter tück 5 un Sie gut undSchweinetrögr ahnt 9 denen e e
empfite 4 3Ferkeltröge J. G. Hollmigs Sohn. 2909000000900000 Zratheringe, J. 6. Hollmig 5 Sohn.

eingetroffen. r er er T HeleeWien ans ſpheftohlicher S Fiſchmehl ar Sohrankpapier,
2829990404090000000 ſind zu haben bei wiederffriſch eingetroffen bei empfiehlt gemuſtert, empfiehlt

iese seit 35 n ä ustenmi östli Herm. Steinbeiß. J. G. Fritzſche. J. G. Hollmigs Sohn. Herm. Steinbeiß.e a d e e n r Eintrittohlocks v G p 9kehlen! Dann el ten v nete Hustenm, G d J 9 9e e e Garderobenblocks iOtto Schwarze, Theobald Schunke, Otto Riemann's N. ſind wieder vorrätig a eWo Blakate ſiehtbar, Herm. Steinbeiß. n



beginnt Mittwoch, den J. Dezember. Es kommen nur gute Qualitätswaren in geſchmackvoller Aus-
führung zu billigſten Preiſen, als Weihnachts- Geſchenke paſſend, zum Verkauf.

Ackerſtraße 16 E. Peſchke, Annaburg Ackerſtraße 16

Jnfolge des glänzenden Erfolges wird auf len

Wunſch und bei zahlreicher Beteiligung ein

zweiter Plätt- h
für Herrenwäſche nachm. 3 und abends 8 Uhr im

Goldenen Ring abgehalten.
Beginn: Donnerstag, den 2. Dezbr.

en bis Montag abend im Lokal erbeten.
Gmpfehle zu billigſten Preiſen:

Teppiche in Plüſch, Jute und
Linoleum

Chaiſelonguedecken von 14 Mark an

Tiſchdechen h dal n
Wandbehänge, Läuferſtoſſe

Bett-Vorleger, Linoleum-Läufer
Kapok für Soſakiſſen

Meſſingſtangen

Stets fertige Sofas
Chaiſelongues u. Matratzen.

E. Große Auswahl!

Otto Linke. C
Annaburg, Hinterſtraße 7.

III

Empfehle zu billigſten Preiſen

Herren Winterjoppen
Windjacken

Pilot-, Mancheſter u. Cordhoſen

Sportjfacken in allen Größen

ſämtl. Winter-Unterzeuge
Damen u. Rädchenmäntel

e Handarbeitenöpollwolle Gtrictwolle von 70 Pfg. an.

deh., öbhimmeyer.

G
G
c

S
S
H
S
S
G
S
S

S
G
G
G
G
S
G
H
S
9

Segeeeesgegeeeeeeh
Mark Anzahlung S

können Sie ſich eine n

Malszum Weihnachtsfeſt kaufen.
Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

n. NähmaſchinenNaumann-
in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen er jeder Art an Nähmaſchinen,
Fahrrädern und Zentrifugen.

Beſichtigen Sie bitte mein Lager.

Fritz Rödler, e
Fahrradhandlung Reparatur-Werkſtatt

S S aMöbel führen jeder Art
e übernimmt unter e ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen).

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.Otto Scheibe, re

Annaburg, Fernſprecher 15.

e

Annaburg, Markt 20

ne e eS Drahtgeſlechte für ale Znete

Einkoch- Apparate und Gläſer,
eiſerne u. HKupfer-HKeſſel, gußeiſerne

bahnamtlicher

Gewerbe Verein Annaburg.
Am Gonntag, den 28. Ropember, ſachm. 3 Uhr

im Gaſthaus „Zum goldenen ein

Herr See Emil ine Helte ſpricht über
l. Finanzamt und Gewerbetreibender,
2. Die Gewerbeſteuer,
z. Der neue Einheitswertbeſcheid.

ſchließend freie Frageſtellung und Vereinsangelegenheiten.

Gewerbeſtenerbeſcheide ſind mitzubringen.
Zu dieſem überaus wichtigen Vortrag bitten wir um das Erſcheinen

aller Mitglieder und ihrer Frauen.

ſtatt.

Der Worstamcl.

Männer Gesang- Verein
Sonnabencl, den A. Dezember

Ges angehtIIICCCDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDCCCDDDDDDCDDDDDDDTTCDDezDccCDDDTDDDDDDDDDpDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDDCDDDDDDDCCDDDDDdDDDDDDDDpcdDddnde

e Oeege eMänner Turn Verein v. 1881.

Am Sonnabend, den 27. November
begeht unſere Frauen und Mädchen Abteilung im Saale

„Zum Goldenen Ring“ ihr

Stiftungsfeſt.
e Hierzu laden wir die geehrte Einwohnerſchaft, beſonders aber alle

Frauen und Mädchen, freundlichſt ein. Ein vorzöügliches, prächtiges
Programm des Frauenturnens erwartet Alle

Rhythmiſche Aebungen, Rumpf- und Rückenübungen,
Kunſtfreiübungen, gutgewählte Tänze und Geräteturnen

wechſeln miteinander ab.
Hierzu: Konzert der Rohr'ſchen Kapelle

Niemand verſäume dieſen hochintereſſanten Abend, an dem bewieſenwerden ſoll, daß wir ausländiſche Gymnaſtikſyſteme nicht nötig haben,

da uns die Deutfche Turnerſchaft mit ihren feinſinnigen Meiſtern des
Frauenturnens alles bietet, um Geſundheit und Kraft, Anmut und
Schönheit des weiblichen Körpers auf ſittlicher Grundlage zu fördern.

Beginn pünktl. 81 Ahr. Eintritt einſchl. Programm 75 Pf.

Nachdem Tanzkränzchen.
Rauchen während der Vorführungen höfl. verbeten.

De Vorstand

J Montag 8 Uhr

gauptprobe.
Sängerinnen und

Sänger pünkltlich erſcheinen.

Morgen Gonntag Uhr
Gänger-Abend.

Damen ſind herzlich will
kommen. Der Vorstand

Meine Verlobung
mit Fräulein Anng

Keil erkläre ich für
aufgehoben.

Fris

Frhche düclnge

J la. Lachs in 6helben

Oelſardinen
in allen Preislagen empfiehlt

u J. G. Hollmigs Sohn.
Redaktion, Druck und o Kein von W Steinbeiß, Annaburg

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten

und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm e

NFreundlichſt ladet ein

Nur 50 Pfg. Eintritt.

Sonnabend den 27. November
a Anſtich vMünchener Spatenhrän.

Bahnhofswirtſchaft.

G

ſ.

C
Jazzband-Kapelle. Jazzband-Kapelle.

Sonnabencd, den 27. Novbr.
in „Bürgergarten“

Gr. Herbſt-Bergnügen.
Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein

F. A. „Vorwärts“ Annaburg.

DurGaſthof „Neue Welt“
Sonntag, den 28. November, von abends 7 Uhr ab

S Tanzmuſik. S
(Jazzhand-Kapelle)

Julius Hoppe.
Geſellen- Verein

Anngaburg.
Am Sonnabench, cien
27. NMow-, findet in den Räu

men der „Neuen t n

ſtatt, wozu wir den vielbeliebten Humoriſten Kally
Hausmann engagiert haben, der durch ſeine aller
neueſten Vorträge für Stimmung und Humor an
dieſem Tage Sorge tragen wird.

Die Einwohnerſchaft Annaburgs iſt hierdurch
herzlichſt eingeladen.

Den Vonrstanci.
Jch einpfehle mich

e S eir vornehme Maßſchuetdfür vornehme Maßſchueiderei
für ſämtliche Beruſszwecke.

Sie kleidſam, preiswert und gut zu bedienen, wird
mein eifrigſtes Beſtreben ſein. Die ſchönſte und
reichhaltigſte Muſterſammlung in Neuheiten be

währter Qualitäten zu günſtigen Preiſen für

Herbſt und Winterlen im Gaſthauſe des Herrn Linowitzky Mittel

ſtraße), woſelbſt ich Sonntag vormittags zur Ent
gegennahme von Beſtellungen anweſend bhin, aus.

P Bitte beſichtigen Sie meine Muſter.
Hochachtungsvoll

P. Karklin, chneidermſtr.

a

e ee eeceeeeccene

das Von Grund auf aus deufschem Material von deufschen n
unser fabrie in Viffenberge Bez Potsdam hergesteiſt vird

8000 Arbeiter und Angesfelſte S 5
S GER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT e

Wittenberg (Bez. Halle), am Markt 12.

Amscelhitesigartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

eiüpfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
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Zukünftige Braunkohlenverwertung.

Von Artur M. Frädrich, Jngenieur.
Wohl keine Frage der kulturellen Entwicklung hat ſoviel

Kopfzerbrechen bereitet und ſo mannigfache Antworten er
möglicht, als die nach einer zukünftigen Energiequelle.
Sieht man von den rieſigen Kohlenfeldern ab, die ſich nach den
neueſten Forſchungen unter dem morgen ländiſchen Arabien
und unter China erſtrecken ſollen, ſo reicht die Kohlenreſerve
in Europa wohl noch etwa 200 Jahre. Es iſt ſomit auch nicht
weiter verwunderlich, daß einer reſtloſen Ausnützung der täg
lich verbrauchten Kohle durch ſparſamſte Wirtſchaft und Haus
haltung zugeſtrebt wird, namentlich jetzt, wo wir in Deutſch
land zur größten Sparſamkeit in jeder Beziehung gezwungen
ſind. Trotzdem ſcheinen die Ausnutzmöglichkeiten für die
Kohle noch lange nicht erſchöpft zu ſein, denn es eröffnen ſich
faſt täglich mehr Ausſichten Wenn man ſich vor Augen führt,
wie der einſtmalige und auch noch heute vielfach übliche
Weg der Kohle von der Hebung bis zur endgültigen Ver
brauchsſtelle verläuft, ſo kann, mit Hinſicht auf unſere jetzigen
Kenntniſſe und Kunſtkniffe, der kürzeſte und einfachſte Gang
nicht immer der wirtſchaftlich vorteilhafteſte ſein. Das wurde
nun auch ſchon lange von der Fachwelt erkannt und dient dieſer
als erfolgverſprechendes Studiumfeld. Ein veſonderes Augen
merk richtete man auch auf die vielſeitige Verwendbarkeit der

Braunkohle.
Vorwiegend in Süddeutſchland, im Weſterwald, in der

Lauſitz uſw. iſt Braunkohle ſchon ſeit den vierziger Jahren des
vergangenen Jahrhunderts im größten Maßſtabe abgebaut
worden. Dieſe Braunkohle hat gewaſchen und je nach den
Fundſtätten und für die größeren Sortierungen einen unteren
Heizwert von 4800 bis 5400 Kalorien. Von beſonderer Be
deutung dürften für die Zukunft die Vorkommen von jüngerer
Braunkohle, der ſogenannten Rohbraunkohle, ſein. Die Roh
kohle wird meiſtens im Tagebau gewonnen, und die Kohlen,
die vorwiegend ſtückigen Charakter haben, werden heute teils
als gebrochene Förderkohle, teils aber auch als Briketts für
die Jnduftrie und für den Haushaltbrand abgeſetzt. Daß
letzteres nicht der höchſte Stand raſtloſer Entwicklung iſt,
fühlt man inſtinktiv im Anblik der raffinierteſten Errungen
ſchaften der Bergbau und Hüttentechnik.

Weiß man nun auch, wie die idealſte Ausnutzung der
Braunkohle vor ſich gehen müßte, ſo iſt man aber vom ſozialen
und wirtſchaftlichen Standpunkt aus geſehen noch nicht einig.
welcher von den bekannten Wegen alle nützlichen Vorteile in
bezug auf die Ausbeutung der den Kohlen innewohnenden
Kalorien in ſich vereinigen könnte. Heute ſcheint die beſte
und einfachſte Umformung der Braunkohle in S noch am
ausſichtsreichſten. Doch auch die für die Steinkohle ſo be
liebte Vergaſung und Verſchwelung hat raſch Anhänger
in den Braunkohlendiſtrikten gefunden. Weiterhin glaubt
man eine maximale Ausbeutung der Braunkohle dadurch er
reichen zu können, daß dieſe vorwiegend zur Erzeugung
elektriſcher Energie herangezogen wird. Letzten Endes
ſcheint auch dieſes die beſte Löſung zu ſein, um die minder
wertige Lagerfähigkeit der Brankohle nicht zu einer fühlbaren
Auswirkung kommen zu laſſen.

Es ſteht nach der bisherigen Entwicklung und dem Stand
unſerer techniſchen Erkenntniſſe ſicher zu erwarten, daß dem
Jahrhundert des Dampfes ein Zeitalter folgen wird, in dem
zur unmittelbaren oder mittelbaren Krafterzeugung flüſſige
Brennſtoffe (Benzol, Benzin, Treiböl uſw.) zu einem bedeu
tenden Anteile die Rolle übernehmen werden, die bisher vorwie
gend den Kohlen zufiel. Dieſe Entwicklung iſt einerſeits da
durch gegeben, daß die Kohlenſchätze nicht unerſchöpflich ſind,
andererſeits dadurch, daß ſchon mit den bisherigen techniſchen
Hilfsmitteln und bei den jetzigen Hlpreiſen es möglich iſt, in
ſehr vielen Fällen mit Sl billiger zu wirtſchaften als mit
Kohle. Es iſt ſomit auch nicht weiter verwunderlich, daß ein
beſonders ſcharfes Auge auf die noch beſſer auszunutzende
Spaltung der Braunkohle gerichtet wird. Unſer
vornehmſtes Ziel muß ſein, die Kohle nicht zur Verbrennung
auf Roſten zu verwenden, ſondern alle in ihr ruhenden Wert
ſtoffe (Benzol, Treib und Schmieröl) möglichſt reſtlos vorher
nutzbar zu machen, d. h., die Kohle chemiſch und phyſikaliſch
aufzuſpalten und nur die Rückſtände der verſchiedenen Ge
winnuüngsverfahren und die ſonſt nicht verwendbare Feinkohle,

e hKoman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus
dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

55) Nachdruck verboten.)
Agneta vernahm wie im Traum den Straßenlärm von

unten und die weiche Frühlingsluft, die durch das ange
lehnte Fenſter hereinſtrömte, ſtrich wie mit linden, behut
ſamen Händen über ihre Schläfen.

„Wohin wollen wir heute gehen fragte er ſchließlich
und ließ ſie los.

„Jch weiß es nicht. Mit ſtrahlenden Augen ſah ſie
ihn an. Sie war wieder ſo unſäglich froh und heute war
ja der erſte Sommertag, den wollke ſie genießen

„So fahren wir hinaus aufs Land,“ meinte der
Doktor.

„Ja, das wäre herrlich Und wenn du wüßteſt, was
für merkwürdige Dinge ich dir zu erzählen habe! Jch
muß dir berichten, daß ich eigentlich eine Romanheldin
bin. Glaub mir's.“

n Märchenprinzeſſin warſt du ja ſchon immer für
mich.

Der Doktor hatte ſoeben die Korridortür für Agneta
geöffnet, als ſich das ſcharfe Geſicht ſeiner Schweſter zeigte
Sie kam eilig die Treppe herauf und blieb vor Agneta
ſtehen, die zur Seite trat, um ſie hereinzulaſſen. Die
Baronin neigte kaum merklich den Kopf und ſah ſie mit
einem verächtlichen Lächeln an.

„Ja ſo, nicht einmal am 1. Mai gibſt du deinem
kleinen Fräulein Urlaub?“ ſagte ſie ſpiß zu dem Doktor

„Nein,“ erwiderte er in dem barſchen Ton, den er der
Schweſter gegenüber ſtets anzuwenden pflegte. „Das tue
ich nicht.

„Sie muß ja ſehr viel Arbeit haben,“ fuhr ſie in ihrer
höhniſchen Art fort. „Ich kann mir wirklich gar nicht
denken, was ſie ſo furchtbar viel für dich zu ſchaffen haben
kann

welche gegebenenfalls brikettiert wird, entweder auf Roſten
oder durch Staubfeuerungen zu verbrennen.

Vielfach ging man ſchon heute dazu über, die Braunkohle
ganz vergaſen zu laſſen und aus den Gaſen wieder Sl zu gewinnen. Ja, man betrachtet ſogar die erfolgreiche Entgaſung
und Vergaſung als Kernfrage des Daſeinskampfes der ganzen
Jnduſtrie. Auf dem Wege zur Verbeſſerung unſerer Wärme
und Slwirtſchaft ſpielt die Vergaſung eine wichtige Rolle, in

ſofern, als ſie die Gewinnung von Teer als Nebenerzeugnis ge
ſtattet. Unter allen Umſtänden ſollte man ſchon heute, um den
wirtſchaftlichen Aufſtieg unſeres deutſchen Volkes nicht un
nötig zu erſchweren, danach ſtreben, alle gasverbrauchenden
Jnduſtrien für die ausſchließliche Verwendung heimiſcher
Kohle zur Gaserzeugung zu gewinnen.

Viel zu wenig Wert legt man leider auf die wirtſchaft
liche Teergewinnung, die nach unſeren jetzigen Kenntniſſen
wohl nur bei Verwendung vorgetrockneter oder anderer hoch
wertiger Braunkohle weit genug getrieben werden kann. Aus

den lignitiſchen Braunkohlen gewinnt man bereits heute bei
der Schwelung ein der Holzkohle ähnliches Erzeugnis, welches
noch ſehr gasreich und auch im Kleingewerbe verwendbar iſt.

In letzter Zeit werden ſogar Laſtkraftwagen ohne jegliche Be
kriebsſchwierigkeiten mit Gas vbetrieben, das in kleinen mit
Holzkohlen gefüllten Gaserzeugern gewonnen wird.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Die OrgzaneMan müßte eigentlich glauben, daß die Natur in
ihren Unvberänderlichen ewigen Schönheitswerten die Men-
ſchen Zur Beharrlichkett erzieht. Aber das Gegenteilder Fall. Auch die Kkurliebhaberei der Menſchen t
ſtändigen Modeſchwankungen unterſworfen. Wir bevorzu
gen heute ganz andere Zimmerpflanzen, als es unſere
Großeltern getan haben, Und manche der neuen Planzen
ntoden ſind ſehr ſchnell vergänglich. So kann es geſchehedaß plötzlich eine Pflanze wieder für den Blet da
Fenſterbrett und den Wintergarten „entdeckt“ wird, die
eigentlich ein alter Bekannter und nur zeitweilig ver
geſſen geweſen iſt. Gewöhnlich handelt es ſich dann bei
dieſen Wiederentdeckungen um ſolche Zimmerpfleglinge,
die eine neue Aufmerkſamkeit wohl verdienen. Das kann

man z. B. von der Drazäne behaupten
enn wir ſagen, von

der „Drazäne, ſo drük
ken wir uns eigentlich
ungenau aus. Denn
zu der Zeit, als die
Drazänen Mode wa
ren, d. h. vor ungefäh-
einem halben Jahr
hundert, gab es eine
ziemlich große Anzahl
verſchiedener Sorten
die alle zu den häuft
gen Erſcheinungen in
den Gärlnereien und
in den Wohnſtuben der

Pflanzenfreunde ge
hörten. Aber die be
liebteſte von allen, dir
Drazäne ſchlechthin war
doch die hier abgebildete
Dracaena Rothiang, die
um die Mitte der ſieb
ziger Jahre des vor S
gen Jahrhunderts in
Frankreich aus eiger
ſchmalblättrigen Bildart gezitet wurde und von
dort in überraſchend urzer Zeit einen Siegeszug auch
über alle deutſchen Wumentiſche antrat. Hier hielt ſie
ſich über ein Jahrzehrtt hindurch in der Gunſt des Publi
kums, um dann ohne erſtchtlichen Grund aus der Mode
zu kommen und von ben Zimmerpalmen und den Arau-
karien verdrängt zu werden. Gegen die letzteren ſoll

nichts geſagt werden. Ste haben ihre hohen Schönheiten
und verdienen ihren Platz in der grünen Ecke der gemüt
lichen und geſchmackvoll ausgeſtatteten Wohnung. Aber
niemand wird leugnen können, daß ſie bezüglich ihrer
Haltbarkeit im Zimmer ihren Pflegern manche Sorge
und manche Enttäuſchung bereiten. Man muß ſie daher
oft durch neugekaufte Exemplare erſetzen. Bei der Dra
zäne hat man dieſe unerfreulichen Nebenerſcheinungen

erwarten. Sie hält ſich ausgezeichnet bei gewöhn
er Zimmertemperatur und bleibt bis an den Wurzel
hals hinunter friſch aubt. Jhre palmenähnliche Er
ſcheinung, vereinigt m. dem ſchönen Hellgrün des breiten
Laubes, macht ſie zu einer auffällenden und dekorativen
Erſcheinung. Wenn man ſie in kräftige, mit verrottetem
Kuhdung, etwas Hornſpänen und ein wenig Holzkohle ver
miſchte Heideerde pflanzt und öfter mit verdünnter Jauche
gießt, ſo entwickelt ſie ſich in einem ungemein freudigen
Wachstum. Man erlebt dann auch nicht ſelten, daß ſie
ihre weißgrünen Blüten treibt. Mit einem Haarpinſel
kann man dieſe künſtlich befruchten, indem man den Blü
tenſtaub der einen Blüte auf die andere überträgt. Der
Samen keimt leicht, bringt aber gewöhnlich nicht die hier
abgebildete breitblättrige Kulturform, ſondern die ſchmal
blättrige Stammform hervor.

Übrigens iſt die Drazäne auch ſonſt leicht zu ver
mehren. Schneidet man die ſich zahlreich entwickelnden
Nebentriebe ab und pflanzt ſie in kleine Töpfe, ſo erhält
man bald Nachzucht. Eine andere, bewährte Vermeh
rungsart iſt die folgende: Man entblättert eine Drazäne
und legt den nackten Stamm flach in ein Warmbeet.
Bald treibt er an allen Blattanſätzen junge Pflanzen. So
bald dieſe ſich bewurzelt haben, ſchneidet man den Stamm
in lauter kleine Stücke auseinander und pflanzt jedes in
ein Vermehrungstöpfchen. Es beſteht alſo keine Gefahr,
daß für die ſchöne Zimmerpflanze, der ſich jetzt die Auf
merkſamkeit erneut zuwendet, nicht ſehr bald ſchon genug
Nachwuchs vorhanden ſein wird, um den Bedarf der
Blumen freie ſt

Eier un Eierſchale.
Nachdem der aus dem S ſtocke des Huhnes kommende

Dotter in den ob erſten des Eileiters mit mehreren
Schichten Eiweiß umgel urde, empfängt das ſonſt
fertige Ei in den ren Teil des Eileiters die harte,
kalkige Schale. Der Kalk wird von der Eileiterwandung
abgeſondert. Geſchieht das in nicht genügender Weiſe (bei
Erkrankung des Eileiters), ſo legen die Hühner die Wind
oder Fließeier.

In der Regel beſteht die Kalkſchale aus zwei Schichten,
ebenſo die unter ihr liegende, das Eiweiß umhüllende Eier
ſchalenhaut. Dir harte Schale beſteht bis zu 97 26 aus
kohlenſauren Kark, nur 2 phosphorſaurer Kalk und
1 2 organiſche Subſtanzer ſind vorhanden, ebenſo Jeringe
Spuren von kohlenſaurer Magneſia und Eiſenſalzen. Die
Färbung der Eierſchalen rührt vermutlich von Gallenfarb
ſtoffen her, die aeßbar kaum nachzuweiſen ſind. Die Eier
ſchalenhaut beſteht aus organiſchen Stoffen. Die Eierſchare
iſt bekanntlich ſo zroß, daß ſie von dem Jnhalt nicht ganz
ausgefüllt wird; an ſtumpfen Ende iſt ein kleiner mit
Luft angefüllter Raum. Dieſer Luftraum vergrößert ſich
bei längerer Lagerung der Eier und die anfänglich weiche,
wenn auch feſte Haut wird härter. (So z. B. auch unter
dem Einfluß der Brutwärme.)

Die Eierſchale iſt porös, alſo luftdurchläſſig. Das iſt
von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit für die verſchie
denen Aufbewahrungs bzw. Konſervierungsmethoden der
Eier. Letztere gehen darauf hinaus, die Poren der Schale
möglichſt zu verſchließen, um die Außenluſt als Träger der
verſchiedenen verderblich wirkenden Bakterien von dem
Inhalt des Eies fernzuhalten. (Einlegen in Waſſerglas,
Kalkwaſſer, Garantol, aber auch Verpackung in friſches
Getreide, Torfmull uſw.) Man muß aber auch wiſſen, daß
konſervierte. Eier, deren Poren verſtopft ſind (z. B. bei
Anwendung von Kalkwaſſer), beim Kochen platzen. Manche
bevorzugen es, die Eier auf Geſtellen bei friſch vorbei

„Nun, du kannſt dir ja ſelten etwas denken,“ ant
wortete er. Dann wandte er ſich an Agneta, die vor pein
licher Verlegenheit tief errötet war.

„Die Baronin verſteht nicht recht, wie nötig ich Fräu
lein Reif brauche,“ ſagte er mit einem humoriſtiſchen
Lächeln in den Augenwinkeln, „da iſt es wohl am veſten,
daß ich es ihr deutlich erkläre, obwohl ich nicht die Abſicht
habe, ihr gerade im Korridor meine Braut vorzuſtellen.“

Frau Julia trat unwillkürlich einen Schritt zurück
und in ihren Mienen ſpiegelte ſich äußerſte Beſtürzung
Zwei rote Flecke brannten auf ihren Wangen und ihr
Blick wurde ſcharf und gifſtig.

„Deine Braut ſagte ſie nur, als traue ſie ihren
Ohren nicht.

„Ja, meine Braut, Fräulein Agneta Reiſ,“ antwortete
der Doktor ruhig.

„Das alſo
„Still, wenn ich bitten darf,“ unterbrach er ſie. „Jch

fürchte, du findeſt im Augenblick vielleicht nicht die rechten
Worte. Du kannſt uns ja ein andermal gratulieren.“

Agneta ging raſch in den Flur hinaus, er folgte ihr
und warf die Tür mit einem Knall ins Schloß.

„Agneta,“ ſagte er. Er legte den Arm um ſie und ihre
Lippen trafen ſich in einem langen Kuß. Sie i die
Dreppe hinunter und die Pförtnerin ſah ihnen zum
zweitenmal kopfſchüttelnd nach, als ſie durch die Haustür
gingen.

Oben aber ſaß die Baronin auf einem Stuhl im Kor
ridor und war wie gelähmt. Sie hatte ein Gefühl, als
habe ſie einen Schlag bekommen. Kam es nun nicht, wie
ſie es ſich gedacht hatte Aber das hatte ſie doch nicht er
wartet. Ein ſo verrückter Einfall! Sie hatte höchſtens ge
fürchtet, daß Nils das Mädel adoptieren könnte, doch ſie
re das lag außer dem Bereich aller Wahrſcheinlich
eiten.

Obwohl warum eigentlich? Sie war ſchön, die
Kleine, und Nils war ja erſt fünfundvierzig Jahre alt.
Ehen waren ſchon bei noch größerem Altersunterſchied zu
ſtande gekommen. Doch daß Nils, dieſer mürriſche, reiz

bare, alte Junggeſelle, ſich in ſolch ein kleines Frauen
zimmer vergaffen konnte, das erſchien ihr geradezu un
möglich.

Sie war dem Weinen nahe. Welchen Zweck hatte es
nun gehabt, daß ſie vor zwanzig Jahren ſeine Verbindung
mit Agneta Nygaard verhindert hatte Wenn er ſich jetzt
mit deren Tochter verheiratete, gerade jetzt, da ſie begann,
ſich der Früchte ihres Jntrigenſpiels ſicherer als je zu
fühlen Und was würde nun werden Natürlich würde
ſie das Haus verlaſſen. Sie könnte es gar nicht ertragen,
dieſes Mädchen beſtändig vor ihren Augen zu haben. Sie
ſah ja auch ihrer Mutter ſo unglaublich ähnlich. Doch
ein lebhafteres, ausdrucksvolleres Geſicht hatte ſie. Ob
wohl auch dieſes läppiſch Kindliche, weshalb ſie auf
u Nygaard ſtets ein wenig verächtlich hinabgeſchaut

gtte.
Sie ſtand an dem Fenſter ihres Zimmers und blickte

hinaus, ohne zu ſehen. Gab es doch ein Etwas in der
Welt, eine Rache, eine Wiedervergeltung, der man nicht
entkam Gab es eine Macht, die das Schlechte, das man
getan, aus der Erde ausgrub und einem die Früchte des
Böſen raubte, wenn man ſie eben an den Mund führen
wollte War es die Macht der Vorſehung, die gerade die
Tochter ihrer verratenen Freundin hier ins Haus ge
führt und die Axel dieſe wahnſinnigen Jdeen in den
Kopf geſetzt hatte, ſeine Mutter zu verlaſſen und frei
willig all die Vorteile wegzuwerfen, die ihm zu verſchaffen
ſie ſich ihr ganzes Leben lang bemüht hatte

Inzwiſchen ſaßen Agneta und der Doktor in einem
abgeſonderten Zimmer auf Lidingöbro in glücklichſter
Stimmung beim Mittageſſen, Agneta erzählte von Cla
rence Nelſons merkwürdigem Beſuch. Der Doktor war
beſtürzt und lächelnd genoß ſie ſein Erſtaunen.

„Nun, bin ich nicht eine Romanheldin fragte ſie.
„Jch wünſchte, du wäreſt lieber ein einfaches, kleines

Aſchenbrödel,“ antwortete er.

(Fortſetzung folgt.)



Preichender Luft aufzubewahren. Dann dürfen aber nicht
in der Nähe Quellen übler Gerüche ſein.

Je ſtärker die Eierſchale iſt, je mehr Kalk alſo zu ihrer
Bildung zur Verfügung ſtand, deſto haltbarer ſollen die
Eier im allgemeinen ſein. Daraus folgt, daß man den
Hühnern Kalk als Ergänzungsnahrung nicht vorenthalten
ſoll. Während der in den Knochen (in Geſtalt von Knochen
ſchrot oder mehl gereicht) enthaltene phosphorſaure Kalk
vorzugsweiſe der Knochen und Federnbildung dient, be
friedigt die Darreichung von kohlenſaurem Kalk das Ver
langen nach Aufbauſtoffen der Eierſchale. Als Menge
wird täglich pro Huhn zwei bis fünf Gramm zu reichen
ſein. Nicht etwa in Geſtalt von friſch gelöſchtem oder gar
ungelöſchtem (Etz) Kalk, ſondern als alter Baukalk
(Schutt). In Freiheit lebende Hühner ſuchen ſich dieſen
Kalk ſelbſt in der Nähe der Hühnerſtälle finden wir in
den Mauern oft die erreichbaren Fugen tief ausgepickt.
Auf die Enge des Hühnerhofes angewieſene Tiere müſſen
ſolchen Kalk beſonders gereicht erhalten, am beſten in
Erbſengröße. Vorzüglich dienen unſerem Zwecke die Eier
ſchalen, die kein Hüherhalter wegwerfen ſollte. Um die
Hühner nicht zum Eierfreſſen zu verleiten, müſſen die
Schalen fein zerkleinert werden. Am beſten reicht man ſie
geſondert oder mit dem Körnerfutter zuſammen, nicht aber
in Weichfutter, das um der Kalkteilchen willen oft ausein
andergeſcharrt und zertreten wird.

Ein ſtaktliches Geſlügelh aus.

Nutzgeflügelzucht und Luxusgeflügelhaltung ſind zwei
Dinge, die nur ſelten zu vereinigen ſind. Bei uns in
Deutſchland hat man niemals viel Sinn für den Geflügel
luxus gehabt, wie er beiſpielsweiſe in Frankreich, Bel
gien und Holland, ganz beſonders aber in England auf
den reichen Landſitzen getrieben wird. Mit der Not der
Nachkriegszeit war die Luſt dazu erſt recht vollkommen
erloſchen. Als der beſte Geflügelſtall gilt ſeither bei uns
derjenige, in dem man, ohne daß es viel koſtet, möglichſt
viel geſundes Junggeflügel aufziehen kann. Das iſt volks
wirtſchaftlich ganz richtig ſo. Ehe wir Luxusbauten für
Hühner und Faſanen errichten können, müſſen wir erſt ſo
weit ſein, wieder genügend Wohnhäuſer und Siedlungs-
ſtellen für unterkunftsbedürftige Menſchen zu errichten

Bei ſolchen Gedankengängen muß man ſich aber auch
vor Kbertreibungen hüten. überflüſſiger Luxus gehört
nicht in unſere Zeit, aber man darf nicht ſo weit gehen, auch
die Erbauung geſchmackvoller und gediegener Nußanklagen
ſchon mit ſcheelen Augen anzuſehen. Nehmen wir z. B.
das hier abgebildete Geflügelhaus, ſo haben wir ein Mo
dell vor uns, welches vor dem Kriege man nicht über
mäßig bemittelte Landhausbeſitzer ſich leiſten konnte und

deſſen Errichtung auch heute bei ſparſamer Bauweiſe
keinen Kröſus erfordert, das aber einem ganzen Beſitz
zur Zierde gereichen und gleichzeitig als Empfehlung für
die betreffende Geflügelzucht dienen kann. Auch den
letzteren Zweck darf man nicht unterſchätzen. Wir wollen
Und müſſen mit unſeren Zuchtprodukten wettbewerbsfähig
gegenüber dem Auslande werden und bleiben, und es iſt
nun einmal ſo, daß ein ausländiſcher Käufer, der zu uns
kommt, um bei uns Auchtmaterial aufzukauſen, die ihm
vorgeführten St ganz anderen Augen betrachtet

Aintergrund, der „etwas her
wenn er lauter Exdhütten

r Kenner wird ſich daburch

wenn ſie ihm vor einen
macht“, vorgeſtellt werden,
gezeigt bekommt. Ein wirkl
über die Qualität der ihm Febotenen Tiere ſchließlich
zwar nicht täuſchen laſſen. In ſeinem Geſamteint rück
von der deutſchen Geflügelz t wird aber doch die Auf
machung“ eine Rolle ſpielen das liegt einmal in der
menſchlichen Natur. Uns ſelbſt geht es beim Beſuche aus
ländiſcher Zuchtgebiete auch nicht änders.

Das hier abgebildete, für eitte größere Züchterei ge
dachte Zentralſtallgebäude vereinigt in ſich neben dem
Vorraum, der zur Aufbewahrung des Futters, der Tor
ſtreu, event. zur Aufſtellung der Brutmaſchinen dient, die
ringsum angeordneten Stallungett, unten für Gänſe und
Enten, im Mittelgeſchoß für Scharrgeflügel: Hühner,
Pfauen, Puten uſw. und im Dachgeſchoß die Tauben-
ſchläge. Man muß ſich den auf kreuzförmigem Grundriß
errichteten Bau in die Mitte der ganzen Anlage geſtellt
denken. Strahlenförmig nach allen Seiten verlaufen die
(in der Zeichnung weggelaſſenen) Drahtgehege, ſo daß
aus jedem dieſer Gehege ein Zugang zu einem der Ställe
beſteht. Der Beſitzer hat von den Taubenſchlägen aus eine
gute Uberſicht über das Ganze. Die Gefahren, die darin
liegen, daß ſo viel verſchiedene Stämme in einem Gebäude
untergebracht ſind, wenn einmal eine Seuche ausbricht,
ſind natürlich nicht außer acht zu laſſen. Anderſeits er
möglicht das enge Zuſammenrücken der ganzen Anlage eine
genaue Aufſicht und ein ſchnelles, gründliches Reinigen.
Die Anlage ſieht ſchmuck und ſtattlich aus, braucht aber
nicht viel zu koſten. Der Unterbau kann aus einer halben
Lage Backſteine errichtet werden, außen und ganz beſon-
ders innen werden die Mauern getüncht. Dach und Ober
bau beſtehen aus Holz, zur Bedeckung kann men t
deln oder eine Hartpappe verwenden, die man hell an
ſtreicht, damit unter dem Dach im Sommer keine ſengende
Glut entſteht. Die Spitze des Taubenſchlages wird man
vorteilhafterweiſe, abweichend von dem hier abgebildeten
Entwürf, mit einem Blitzableiter verſehen, wie jedes ein
zeliſlehende Wirtſchaftsgebäude.

Roſenkrankheiten.

Die Königin unſerer Blumengärten leidet an einer
Reihe von Krankheiten und es iſt notwendig, darauf
auch beim Einſchlagen der Roſen in den Winterſchutz zu
achten. Sehr häufig wird man an den Roſenblättern
Flecken in der Form beobachten, wie ſie auf unſerer Ab
bildung das erſte Blatt zeigt. Sie treten ſchon im Früh
jahr und im Sommer während der Blütezeit auf, ſind
dann aber hellrot, während im Herbſt ſchwarze Flecken
gleicher Art hinzutreten. Dieſe ſind die geſährlichſten,
denn ſie enthalten die Uberwinterungsporen des Pilzes,

welcher den ſogenannten Roſenroſt denn um dieſe
Krankheit handelt es ſich hier erzeugt. Man muß im
Herbſt ſorgfältig alle abgefallenen Blätter, die ſolche
Flecken zeigen, zuſammenſammeln und verbrennen. Jm
Frühjahr ſucht man die Triebe ab, ob auch an ihnen ſich
Flecken zeigen. Wo angängig, entfernt man ſolche Triebe
und verbrennt ſie ebenfalls. Außerdem ſind die befallenen
Roſen mit Kupferbrühe zu vbeſpritzen. Die verkümmerte

Knoſpe, welche unſere Abbildung an zweiter Stelle zeigt
iſt wohl jedem Roſenliebhaber gelegentlich an ſeinen
Pfleglingen vorgekommen, beſonders bei anhaltendem
feuchten Wetter. Es handelt ſich um die Botrytisfäule
oder den „grauen Schimmel“, der die Knoſpen und oft
auch die oberſten Blätter mit ſeinem Gewebe überzieht.
Man ſchneidet ſolche Zweigſpitzen ſofort ab und verbrennt
ſie. Eine Krankheit, die ſich unter der Winterdecke oft
entwickelt, iſt das Auftreten er Brandflecken an den
Zweigen. Beim Aufdecken der Roſen im Frühjahr glauben
die Bluümenfreunde oft, lediglich Froſtſtellen vor ſich zu
haben. Von letzteren ſind aber dieſe Brandflecken leicht
durch den roten Saum zu unterſcheiden, der ſie umgibt.
Sie führen, wie es der Roſenzweig auf unſerer Abbildung
zeigt, zum Aufplatzen und Zerreißen der Rinde, worauf
die darüberſtehenden Stengelteile abſterben. Die Krank
heit wird dadurch begünſtigt, daß die Roſen im Winter
lager zu ſehr von der Luft abgeſchloſſen waren. Wo ſie
auftritt, hilft nur kräftiges Ausſchneiden der befallenen
Teile, die zu verbrennen ſind. Der Sternrußtau, den das
letzte der abgebildeten Blätter veranſchaulicht, hat ſeinen
Namen von der rußſchwarzen, oft ins Violette übergehen
den Farbe und von den ſternartig gezackten ſcharfen Rän
dern der Flecken. Oft befällt der Sternrußtau alle Roſen
eines Beſtandes. Die Blätter, die erkrankt ſind, müſſen
gleich beim erſten Auftreten des Pilzes verbrannt werden,
alle übrigen ſammelt man im Herbſt und verbrennt ſie
ſorgfältig. Auch hier wird Spritzen mit Kupferbrühe
empfohlen. Dieſe wendet man auch gegen den Roſen
meltkau an. Keinesfalls darf das Laub kranker Roſen
den Winter über im Garten liegenbleiben. Der ſogenannte
Rofenkrebs iſt eine Folge des Froſtes, die namentlich an
nicht eingedeckten Rankroſen auftritt. Die Krebsſtellen
werden im Frühjahr ausgeſchnitten und mit Karbolineum
gepinſelt, in leichten Fällen genügt ſchon das letztere.

Zum Merken.
Teergeſchmack der Päucherwaren. Die Hausfrau erlebt

öfter, daß ſelbſtgeräucherter Speck, Wurſt und andere Räucher-
waren, obgleich mit allen V MHhtsmaßregeln geräuchert, nach
Teer oder ſogar ausgeſproch nach Creoſot ſchmecken, bald
ſtark, bald weniger ſtark, ſo daß Genuß faſt unmöglich wird.
Man ſchrieb das der Tinte d empel, deren ſich die Fabri
kanten zur Zeichnung ihrer len oft bedienen, zu. Die
wahre Urſache liegt aber, w e franzöſiſche „La Nature“
nachweiſt, in den allermeiſten Fällen im Holz, das zum
Räuchern verwendet wird. Zwei Hauptfälle können vorkom
men: 1. Ungenügende Reinigung der Wände, die ſich anläßlich
des Räucherns mit Creoſot aus dem Holz überziehen. Creoſot
tröpfchen können direkt auf das Fleiſch tropfen und dieſes
durchdringen, wodurch das Fleiſch einen widerlichen Ge
ſchmack erhält. 2. Verwendung von harzigem, ſtatt hartem
Holz zur Räucherung. Das Fleiſch wird durch den Rauch
harzhaltigen Holzes nicht nur einen Creoſotgeſchmack an
nehmen, ſondern es färbt ſich dazu noch dunkel, was den Wert
des Produktes beträchtlich herabſetzt. Allerdings liegen die
Dinge nicht ganz ſo einfach. Auch weiches Holz, Fichten- und
Kiefernnadeln uſw., werden ſeit alten Zeiten erfolgreich zum
Räuchern benutzt. Allerdings iſt auch das Räuchern eine Kunſt,
und mit Recht ſind die Hausfrauen in manchen Gegenden ſtolz
auf ihre guten, von den Müttern ererbten Rezepte zur rich
tigen Zuſammenſetzung des Räucherholzes.
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Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
56) (Nachdruck verboten.)„Warum das Iſt es nicht herrlich, daß ich einen

Vater habe, und noch dazu einen, der eine ganze Grube
mit Diamanten beſitzt?“ Sie beugte ſich zu ihm vor und
ſah ihm ſchelmiſch in die Augen. „Um des Reichtums
willen heiraten ja die meiſten Männer heutzutage.“

Der Doktor ſah ſie finſter und faſt mürriſch an.
„Jch will dich arm haben, wie du gehſt und ſtehſt,

du ſollſt alles, alles nur durch mich haben.
„Warum das
„Damit ich weiß, daß du mir gehörſt, daß du in jeder

Beziehung von mir abhängig biſt.“
„Das bin ich.“ Agneta blickte auf den roten Wein in

ihrem Glaſe und hob es gegen das Licht. „Das hier, das
iſt mein Herzblut,“ ſagte ſie. „Wenn ich nun dieſes Glas
auf dein Wohl und Glück zerbreche, ſo fließt all mein Blut
in den Sand, aber das tut nichts, wenn es um deinet
willen geſchieht.“ Sie warf das funkelnde Glas mit einem
Schwung durch das Fenſter und es brach auf den Steinen
draußen in tauſend Scherben Ernſt ſah ſie den Doktor an,
dann ging ſie langſam zu ihm hin und ſank in die Knie
„Glaubfſt du nicht, daß ich dich liebe fragte ſie.

„Ja,“ antwortete er leiſe und ſtreichelte ihr Haar.
Nach Tiſch machten ſie einen Spaziergang durch den

Djurgarden und gingen ſchließlich nach Skanſen.
„Weißt du, Nils,“ ſagte ſie plötzlich, „wenn ich hier ſo

neben dir gehe und an alles denke, was ſich in dieſen
Tagen ereignet hat, ſo glaube ich zuweilen, daß es nicht
wahr iſt. Jch fürchte ſaſt, du könnteſt jäh verſchwinden wie
ein Phantom und ich zu Hauſe bei Frau Stolpe erwachen,
traurig, daß ich noch immer keine Stellung gefunden habe.“

„Aber deine Strafarbeit zu Hauſe bei mir während
all der langen Zeit dürfte dich wohl davon überzeugt
haben, daß du wach biſt,“ lächelte er.

„Strafarbeit! Nie in meinem Leben war ich ſo glück
lich wie in dieſen acht Monaten.“

„Nun, du warſt wohl gar nicht ſo glücklich, während
du da oben ſitzen, dem Alten im Schlafrock Politik vor
leſen und immer nur Schelte hören mußten für alles, was
du tateſt.“

„Jch weiß nicht,“ ſagte Agneta lächelnd, „wohl fand
ich dich zuweilen ſchlimm, aber dann auch wieder ſehr lieb.“

„Und was findeſt du jetzt
„Genau dasſelbe. Du biſt durchaus nicht immer ſo

ſehr liebenswürdig. Aber das bin ich ja auch nicht.
„Du biſt ſtets bezaubernd ſüß. Und nun ſoll ich dich

morgen den ganzen Tag nicht ſehen, wenn du zu deinem
Vater fährſt? Wie lange willſt du mich denn ſo auf die
Folter ſpannen

„Das kommt darauf an, wie groß deine Sehnſucht
iſt.“ Sie errötete unter ſeinem Blick.

Sie hatten den Glockenturm erreicht, von wo aus ſich
ihnen der weite Blick über die Stadt bot. Es begann
bereits zu dämmern und ein wehmütiger, leichter Nebel
ſchien über allem zu liegen. Ein lautes Brauſen ſtieg von
der Stadt empor, wie von einem großen, ſernen Waſſer,
ab und zu durchſchnitten von dem ſchrillen Läuten der
Straßenbahnen. Die beiden dort oben ſaßen ſchweigend
auf der kleinen eiſernen Bank. Eine weiche, träumeriſche
Stimmung war über Agneta gekommen. Sie fühlte ſich
ſo namenlos glücklich. Und ſtill ſah ſie den Doktor an
Nachdenklich ſaß er da und ſein Geſicht hatte einen Aus
druck von Rührung, wie ſie es noch nie darin wahr
genommen hatte. Woran dachte er? Erinnerte er ſich
vielleicht eines anderen erſten Maitages, vor vielen, vielen
de da er an der Seite einer anderen Agneta geſeſſen

Agneta ritzte mit ihrem Sonnenſchirm Figuren in den
Sand. Warum mußte ſie nur immerwährend an das
denken, was vor ihrer Zeit geweſen war Aber nun haßte
ſie den Gedanken daran nicht mehr, ſondern ſie vat in
ihrem Herzen um Vergebung für das häßliche Gefühl, das
ſie einen Augenblick gegen ihre Mutter gehegt hatte.

„Woran denkſt du?“ fragte ſie leiſe
Er fuhr auf. Dann wandte er ſich ihr zu, zog ſie an

ſich und flüſterte: „Jch denke daran, daß es Frühling iſt,
der erſte Frühlingstag in meinem Leben.“

Neunzehntes Kapitel.
Eine Abrechnung.

Metta hatte viel zu denken. Langſam ging ſie über
den breiten Bürgerſteig des Strandweges und drehte be
ſtändig den Stock ihres auf der Schulter ruhenden Sonnen
ſchirmes. Das ſah nicht fein aus, ſie wußte es ſehr wohl,
aber es dachte ſich viel leichter auf dieſe Weiſe, es war
gleichſam eine Art Begleitung zu ihren Gedanken.

Aurore hatte geſtern an die Mutter geſchrieben und ſie
gebeten, Metta ſobald wie möglich zu ihr hinauszuſchicken.
Und über dieſen Brief ſann ſie nun beſtändig nach. Sie
war doch ſehr merkwürdig, Schweſter Aurore. Nie ſagte
ſie klar, was ſie eigentlich meinte. „Ich hätte Euch ja gern
alle zuſammen draußen in Viſſta geſehen,“ ſchrieb ſie, „wäre
aber aus gewiſſen Gründen ſehr erfreut, wenn vorläufig
nur Metta käme. Weshalb, das kann ich Dir nicht er
klären, doch Du begreifſt wohl, liebe Mamg, daß es ſeinen
triftigen Grund hat. Halte es nur ja nicht für eine Un
freundlichkeit von mir, ich bin nach wie vor deine dank
bare, liebevolle Tochter.“ Zu merkwürdig! War nicht
ihre ganze Heirat merkwürdig? Warum hatte ſie nur
dieſen Nelſon genommen Jhr ſelbſt war er noch immer
völlig fremd. Kam er zu ihnen, ſo war er ſtets gleich
kalt und höflich, als ob er jedesmal von neuem in ihrer
Familie den erſten Beſuch machte

Und nun dieſes Fräulein, das ſo unvermutet in Vifſta
aufgetaucht war! Wer war ſie eigentlich? Aurore hatte
in ihrem Briefe erzählt, daß ſie ein ſehr ſchönes junges
Mädchen ſei, das der ältere Nekſon wahrſcheinlich zu adop
tieren gedenke. Eine Verwandte von ihm, von deren
Exiſtenz bisher niemand eine Ahnung gehabt hatte und
die keine Angehörigen weiter beſitze. Sie war wirklich be
gierig auf dieſes neue Mitglied.

(JFortſetzung folgt.)
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